Ser deutſche Landwirt in Kleinpolen 
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Met Lemberg, am 14, Hugufl (Gentino) „055 


Arbeiten im Monat Auguſt Geireideart bis zu 70 Prozent vernichtet wurde. De Neil 

nicht nur bei uns, ſondern auch in Südſlawien. Ungarn und 

Fallobſt muß geſammelt werden. da die ſonſt ausichlüp- der Czechoſlowakei die Ernte beeinträchtigt. iſt mit einem 

senden Käfer eine neue Gefahr für die Obſtbäume bedeuten. Anſteigen der Preiſe für Brotfruchte und Futtermittel zu 
Nach Entfernung der ſchlechten Stellen, die verfüttert wer⸗ rechnen. 

ſchiedenen Küchenzwecken, vom Eſſig bis zum PPC 


den, dient es ver) 
Landwirtſchaft und Tierzucht 


— 


Gelee und ſpäter als Mus. In Küche und Keller jind, wie 
in den anderen warmen Monaten, alle Speiſen ſorgfältig N 


vor der Berührung mit Fliegen zu ſchützen. 
Viele Hühner treten jetzt in die Mauſer, darum muß 
die Nahrung an phosphorſaurem Kalt reich ſein. Knschen⸗ Lohnt ſich das Abmühen der Feldraine? 


ſchrot, Eierſchalen find zu empfehlen. Wie wichtig das Abmähen der Feldraine zwiſchen den 


Im Bienenſtande muß die Vorbereitung für die kom⸗ 5 = N a 
mende S hear at ien —— "die Bienen Ae zern it, wird vielfach zu wenig beachtet und unterſckügt. 
— — Tuguſt alle Kiten und Oeffnungen mit In vielen Betrieben wird heugutäge oftmals, bejonders wenn 
luftundurchläſſigem Klebwachs: % 5 iſt eine Mahnung für die nötige Zeit fehlt, dieſe Arbeit überhaupt ganz wage, 
uns, die Deckbretter nicht mehr ohne Grund abzunehmen. laſſen. Vom Standpunkt des meiſt minderwerkigen gerinden 
Weiſelloſe Völker dürfen nicht in den Winter genommen 5 an Heu lohnt ſich ja auch dieſe Arbeit niemals 
werden. Der eigentliche Grund, warum alle Feldraine geerntet der 
Öbitbäume mit Fruchtbehang mühen reichlich bewällert | deer Es abgemäht werden ſollen iſt auch ein ganz dn 
und, wenn nötig, geſtützt werden. Bei Pfirſichhüſchen were] dere Es it nämlich jaft in allen Fauen Dae dete 
den alle unnötigen Triebe ausgeſchnitten. Erdbeerbeete des Pflanzen beſtandes nur Unirautpflangen: Deß e r 
werden von Unkraut und ſchlechten Blättern gereinigt: die Unkrautſamen, wenn man ſie abſamen läßt den Acker is 
Ranken werden abgeſchnitten und die Beete gut geleckert. weithin deruntrauten kennen, daran ſcheint man ſelken zu 
Auch einen Dungguß müſſen ſie jetzt bekommen. Neuan⸗ denken. Wohl kann man oftmals ſehen, daß man die Arbeit 
pflanzungen werden jetzt gemacht. Die Ernte des Früh⸗ des Abmähens det Feldraine macht, jedoch ſie joweit biruu“- 
obſtes beginnt. Angefaulte Früchte müſſen mit geerntet und net, C Zeit dazu bietet, was In der 
verbrannt werden, denn ſie bergen den Pilz der Monilia⸗ egel erſt nach der 85 Jall iſt. Daß bei einem 
krantheit in ſich. Anzuchtbeete für Stiefmütterchen und ſo ſpäten Zeitpunkt die Arbeit keinen oder e r e 
ähnliche Pflanzen werden hergerichtet und mit Kompoſt⸗ und 8 Wert bat, ſind doch in der Zwiſchenzeit alle Un⸗ 
Lauberde gut durchgemiſcht. Stecklinge von Koniferen und kräuter längſt ausgefallen, darüber glaube ich nicht diel 
Lebensbaum Tönnen noch geſchnitten werden. Winterſalat. Worte verlieren zu müſſen. Verſchiedene Unkräuter auf den 


Winterſpinat und Herkſtrüben werden gejät, ebenſo die Feldrainen bilden, wenn man fie abſamen läßt. nicht nur 


weiße Frühlingszwiebel. Spargelſtangen, die von der Larve eine Verunkrautungsgefahr für den unmittelbar augren n 

der he befallen. And, werben nach Freilegung] den Ader, Jondern auch Unkräuter an den Feldrainen (ech 

des Wurzelſtockes abgeſchnitten und verbrannt. Kohl. der wenzahn, Diſtelarten, Frühlingskreugktaut,. Huflattiſch u. =) 
aufzuplatzen beginnt, wird gelockert, wodurch dem Uebel Ein⸗ haben been en Flugvor richtungen jo daß fie det 
halt getan wird. Zum Treiben beſtimmte Zwiebeln wer⸗ geringem Wind über das ganze Feld und auch das des 5 

den in Töpfe gepflanzt und bleiben bis Froſteintritt im barn leicht getragen werden können. Angeſichts ſolcher Tat- 
Freien. An Spalier⸗ und Pyramidenbäumen werden die 


Be darf ſich dann nn wat 3 mandmıal 
7. zan Bu inge nick | Die Unkrautbekämpfungsmaßnahmen nicht den gewünſchten 
Jungen die zur Bildung von e tmete! engere Erſolg baben, was mar einesteils wegbringt, das mird 
Die Schädlinge darf man nicht aus den Augen laſſen. Speiſe⸗ d das fehlerhafte Ausreifenl d Abenden de 
zwiebeln und die erſten trockenen Bohnen werden geerntet. eur den en e * u ne aa 
Fel fegt. 50 > 1 0 
8 viele . die de Eigenſchaft, daß ſie als Zwi⸗ 
2 3107 - ſchenwirt dienen zur Verbreitung vieler Pilanzenfrant- 
Amtliche Mitteilungen des Verbandes en cnise unträuter, weige die Awilgenwirie des 
Ergebnis der Sommerbutterprüfung 1932. 2 4 e ſind: e e Er 
te dies ahrige S 3 x 53 Juli] ternkopf. Sehr willkonmene Zufluchtsorte ſind die Feld⸗ 
Die meer: ommerbutterprüfuug 9 am 25. Juli raine überhaupt den Feldmäuſen, welche dann oft an den 
l Is. beim Verbande Deutſcher Eenoſſenſchaften in Poſen [Rüben ichen Schad richten. Will 10 feine 
ſtatt. Von den 80 eingeſandten Butterproben wurde eine Nutz ie open Scha 8 se en. Will man 179 5 5 io 4 
als hochſein mit 20 Punkten bewertet. 7 Proben erhielten N "pflanzen geſund erkolten, ſo muß man die Wege un 
19 Punkte (fein). 20 — darunter unſere Molkereien in |; eine zwiſchen den Feldern ahmähen aber nicht zu ſpät, 
= ei 1 jond t 5 bl denfalls je früher um 
Hohenbach, Joſefsberg und Machliniec — erhielten 18 10 1 eitens, wenn fie blühen, jedenfalls je früher um 
Punkte (ſehr gut). 22 Proben — darunter die der wolhn- | !? eſſer! 
niſchen Molkerei in Bryszeze 17 Punkte (gut). Die verbie‘- 
benden 30 Proben wurden mit weniger als 17 Punkten be» Vorteilhafte Nebenwirkung der Jauche 
wertet. — n — R 2 8 
Dieſes Prüfungsergebnis kann für die unſerem Ber⸗ iſt durch Verſuche und chemiſche Unterſuchungen inſelern feſt⸗ 
bande angehörigen Molkereigenoſſenſchaften als ductzaus geſtellt worden, als man erkannt hat, daß der Harn eine 
günſtig bezeeichnet werden. ale: Einwirtung auf die a a 
N 5 FEAR 5 Bodens ausübt. Der Vergärungszuſtand des Harn? 
Verband deutscher landw. Genoſſenſchaften in Lemberg. ſcheint dabei keine wehentliche Rolle zu ſpielen. Alſo wirt 
auch der unvergorene Harn löſend auf die Bodenmineralien, 
4 Ernteausſichten. jedoch in der Hauptsache erſt dann, wenn ſich aus dem Harn⸗ 
Die diesjährige Ernte wurde in der landwirtſchaſtlichenſtoff kohlenſaures Ammoniak gebildet hat, das wegen jeiner 
Preſſe bisher als äußerſt gut bezeichnet. Dieſes Urtelt wird aufſchließenden Wirkung bekannt iſt. Der angeführte Er⸗ 
aber hinfällig, da beſonders in den öſtlichen Bezirken das folg iſt um jo ſicherer und größer, je mehr Jauche in den Bo⸗ 
Auftreten von Getreideroſt die Weizenernte in Frage ſtellt.] den eindringt, je weniger alſo von dem ſchnell ſich bilden⸗ 
Es liegen Meldungen vor, daß in manchen Gegenden ice I den kohlenſauren Ammoniak an der Luft verflüchtet. Das 
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Eindrillen der Jauche übertriſſt daher auch in dieſer Be⸗ 
ziehung das Ausiprengen der Jauche an Wirkſamkeit. Fer⸗ 
ner iſt bei Jauche ohne oder mit wenig Waſſerzuſatz auf mehr 
Erfolg zu rechnen als bei ſtark verwäſſerter Jauche. Es iſt 
aber zu bedenken, inwieweit die nachfolgende oder bereits 
wachſende Frucht eine ſtärkere Konzentration der Jauche ver⸗ 
trägt. Wird auf die erwähnte Nebenwirkung beſonderes 
Gewicht gelegt, ſo wird die Jauche am beſten vor der Saat 
gefahren oder bei Futterrüben zwiſchen die Reihen cinge- 
drillt. Bei beiden Methoden kann die Jauche ziemlich kon⸗ 
zentriert ſein. Dagegen empfiehlt es ſich nicht, zu grünem 
Getreide noch unverdünnte oder wenig verdünnte Jauche zu 
nehmen. Was die Bodenart anbetrifft, ſo ſind es vorzugs⸗ 
weiſe gute Lehmböden, in denen die Mineralſtoffe der Ein⸗ 
wirkung der Jauche untekliegen, indem ſie in Löſung gehen. 
Sandboden iſt an ſich ſchon arm an Kali und oft auch an 
Phosphorſäure. Außerdem läßt er die Jauche wie jede 
Flüſſigkeit weſentlich ſchneller hindurchſickern. Sch⸗Ro. 


Fehlerhafte Kunſtdüngeranwendung 


Die heutige große Regie, die großen Steuern und Ab⸗ 
gaben, die große Konkurrenz rein agrariſcher Nachbarländer 
erfordert gebieteriſch die höchſte Ausnützung aller landwirt⸗ 
schaftlich benutzten Flächen. Die natürlichen Düngemittel, 
wie Stallmiſt, Jauche, Kompoſt und Gründüngung bilden 
ohne Zweiſel die Grundlage der Düngung, find aber außer: 
ſtande Höchſterträge zu liefern. 

Es iſt ſomit der größte Fehler eines Wirtſchaftsleiters, 
wenn er überhaupt keinen künſtlichen Dünger in Anwendung 
bringt. Soviel muß jeder Landwirt heute ſchon wiſſen, daß 
die natürlichen Düngemittel, die einzelnen Nährſtoffe, wie 
Stickſtoff, Phosphorſäure, Kali und Kalk in ganz unzu⸗ 
reichender Menge beſitzen. Will man daher Höchſterträge, 
je muſſen neben einwandfreien Saatgutes, guter Bodenbe⸗ 
arbeitung, auch Nährſtoffe reichlich und in leicht aufnehm⸗ 
barer Form zur Verfügung ſtehen. Dies kann nur durch Bei⸗ 
gaben von Kunſtdünger geſchehen, wo die einzelnen Nähr⸗ 
ſtoffe in konzentrierter Form vorhanden ſind. 

Ein viel begangener, ſchwerer Fehler iſt die einſeit ge 
Düngung mit künſtlichen Düngemitteln. Von der ſichtbaren 
Wirkung des Stickſtoffdüngers verleitet. glauben viele Land⸗ 
wirte, daß Chileſalpeter, Ammoniak und Kalkſtoff die Uni⸗ 
verjaldünger ſend, ohne zu ahgen, wie oft das Lagern des 
Geireites. viele Krankheiten Arſache dier einjeitigen Dün⸗ 
gung ſind. Ein Nährſtoff allein kann keine Höchſternte 
bringen, da jeder Nährſtoff in der Pflanze eine wichtige 
Funktion zu erfüllen hat. Will man daher wirkliche Erfolge 
der Kunſtdüngerverwendung haben, ſo müſſen alle Nähr⸗ 
ſtoffe, Stiditoff, Phosphorſäure, Kalium und Kalk der 
Pflanze zur Verfügung geſtellt werden Eigene Düngungs⸗ 
verſuche, eifriges Nachleſen guter Fachbücher und landwirt⸗ 
ſchaftlicher Fachſchriften bringen in einigen Jahren genaue 
Kenntnis, wieviel und welchen Kunſtdünger Pflanzen und 
Boden verlangen. : 

Auch die richtige Zeit des Kunſtdüngerſtreuens darf 
nicht verabſäumt werden. Wer mit Kunſtdünger arbeitet, 
muß auch alles Wiſſenswerte über denſelben innehaben. Es 
gibt raſch und langſam wirkende Kunſtdüngerarten. Es gibt 
Kunſtdünger, der vor der Saat (Kali, Kainit) und es gibt 
ſolchen, welcher während des Wachstums gegeben werden 
kann. (Chileſalpeter als Kopfdüngung). 1 

Die Düngerart als ſolche iſt auch für einzelne Böden 
verſchieden zu verwenden. So düngt man leichte Böden 
mit Kainit, mittlere und ſchwere Böden mit Kaliſalz, 
Ammoniak, gibt man der Kartoffel, Salpeter der Rübe, weil 
beide Pflanzen bei dieſen Stoffen am beſten gedeihen. — 
Es iſt ferner unmöglich alle Düngerarten zuſammen ver⸗ 
miſcht auszuſtreuen. In allen Lehrbüchern ſind Abbildun⸗ 
gen zu finden, welcher Kunſtdünger gemiſcht und welcher 
als einzelner Stoff ausgeſtreut werden ſoll. 


Das Unkraut an eldrainen und Zäunen darf nicht 
zum Samentragen kommen 


Dieſe Warnung kann den Landwirten nicht oft genug 
zugerufen werden. Um welche Unkräuter es ſich handelt, 
braucht nicht noch geſagt zu werden, da ſie ein jeder in ſeiner 
Gegend zur Genüge kennt. Wohl aber muß darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß die Unkrautſämereien ſehr häufig nicht 
dort bleiben, wo ſie gewachſen ſind. Das bezieht ſich nicht 


allein auf ſolche, die durch einen beſonderen Haar- oder 


filzartigen Samenträger weiterbefördert werden, wie die 
Samen des Löwenzahns und der Diſtel, ſondern auf alle 
Samenkörner ohne Ausnahme. Manche tragen ſelbſt einen 
Haken an ſich, um ſich in dem Haar der ſie ſtreifenden Tiere 
feſtzuhaken. Andere ſind an der Oberfläche mit einem 
Klebſtoff verſehen uſw. Aber ſelbſt die Körner, welche 
trocken, glatt und rund find und daher keine direkten oder 
indirekten Verbreitungsmöglichkeiten zu haben ſcheinen, 
werden oftmals von der Entſtehungsſtelle fortbewegt, und 
zwar durch ſtarken Wind. Man ſtelle ſich doch einmal vor, 
welche großen Staub- und Steinkörner der Sturm mit ſich 
führt! Demgegenüber bedeutet das Fortführen vielen 
Samenkörnchen noch wenig. Da natürlich das nächſtgelegene 
Ackerſtück in erſter Linie damit „beſät“ wird, hat jeder das 
eigenſte Intereſſe daran, die Unkräuter nicht ſo weit kom⸗ 
men zu laſſen. Deshalb mähe er ſie beizeiten und, da die 
meiſten noch eine zweite Tracht anſetzen, mehrmals ab. Er 
wird ſich dadurch viel Arbeit bei der Ackerung eriparen, Ge⸗ 
ſchieht das Abmähen der Unkräuter rechtzeitig und jedes 
Jahr, ſo werden viele von ihnen ſchließlich ganz eingehen. 
Sie erſticken entweder im eigenen Saft oder können ſich im 
nächſten Jahre, da kein neuer Same vorhanden iſt, nicht 
wieder erneuern. Man nehme es alſo ernſt mit ihrer Zer⸗ 
ſtörung und warte an den Böſchungen und in den Gräben 
nicht etwa ſo lange, bis ſich das „Mähen zu Futterzwecken 
lohnt“. 


Wann darf friſches Heu verfüttert werden? 

Friſches Heu duftet aromatiſch und ſchmeckt ſüßlich. 
Deshalb freſſen es beſonders die Pferde gern. Aber den 
Pferden wird es bei dem eigenartigen Bau ihrer Ver⸗ 
dauungsorgane, die gegen Aufblähung ſehr empfindlich ſind, 
gerade am gefährlichſten. Die pflanzliche Maſſe im friſchen 
Heu iſt nämlich noch nicht ganz abgeſtorben. Infolgedeſſen 
unterliegt fie noch der Nachgärung, die von Bakterien unter⸗ 
halten wird. Hierbei entwickeln ſich Gaſe. Die ſtark an⸗ 
ſchwellende Temperatur äußert ſich auch im Blut des Tieres, 
bewirkt ſomit Fieber. Außerdem leidet das Pferd an Be⸗ 
klemmungen, die heftige Kolik und dann nicht ſelten den 
Tod zur Folge haben. In milderen Fällen tritt eine all⸗ 
gemeine Schwellung der Drüſen und Sehnen ein, wobei das 
Pferd ſteiſe Haltung und ſteifen Gang annimmt. Dieſe Er⸗ 
ſcheinungen gehen nach Geneſung zwar wieder zurück; es iſt 
aber auch möglich, daß das Pferd zeitlebens etwas fteif 
bleibt, beſonders, wenn man in der Jugend zu kräftig mi 
friſchem Heu gefüttert hat. — Man muß darum die Nach⸗ 
gärung des Heus abwarten, die auf dem Heuboden in 4 bis 
8 Wochen vollzogen iſt. Je jünger das Gras gemäht oder 
je feuchter das Heu geworben wurde, um ſo heftiger iſt die 
Gärung, und um jo länger dauert fie. Heu, das. noch 
„ſchwitzt“, darf jedenfalls an keine Tiergattung verfüttert 
werden. Iſt aber dieſer Prozeß beendet, ſo geht man auch 
nur allmählich zu friſchem Heu über, indem man es zuerſt 
mit altem Heu, oder geſchnittenem Stroh zuſammen an die 
Tiere verabreicht, bis ſie ſich vollſtändig an das neue Heu 
gewöhnt haben 


Geflügelcholera 
kommenden Infek⸗ 


Von allen unter dem Geflügel vorkommende 
tionskrankheiten iſt die Cholera wohl die dee denn 
ſie endet meiſt mit dem Tode und die noch am Leben blei⸗ 
benden Tiere bilden eine große Anſteckungsgefahr für die 
noch nicht infizierten, aus welchem Grunde man gut tut, ſie 
ſofort zu ſchlachten. Man kann nun die Träger von Bak⸗ 
terien gut erkennen, da ſie zumeiſt ein trübes Ausjehen 
haben und ſtark abmagern. Auch ſtruppiges Federkleid, 
mangelhafte Freßluſt und beſonders Durchfall mit dünn⸗ 
flüſſigem, grünlichem Kot ſind ein ſicheres Erkennungs⸗ 
zeichen. Oft kann man auch glaſige Augen, ja mitunter 
wohl jogar Krämpfe vor dem Verenden bemerken. Bei 
Gänſen und Enten läuft außerdem eine gelbſchleimige 
Flüſſigteit aus dem Schnabel. Will man nun ganz ſicher 
ehen, ſo öffne man ein verendetes Tier. Zeigen ſich kleine 
Blutpuntte am Herzen, ſind die Därme ln und mit 
ſchleimigem Inhalt, der mit Blut durchſetzt iſt, angefüllt, iſt 
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auch noch die Lunge dunkel gerötet, ſo kann man ſicher mit 
Cholera rechnen. Sämtliches Hausgeflügel, ja auch die 
Vögel in der Natur werden von der Krankheit betroffen. 

Wodurch entſteht ſie nun? Warum verbreitet ſie ſich 
ſo ſchnell? 

Ihre Entſtehung beruht in erſter Linie in der Ein⸗ 
ſchleppung meiſt durch Ankauf von infiziertem Geflügel. 
Die Uebertragung bezw. Verbreitung geſchieht vor allem 
durch das Trinkwaſſer und das Futter. Stellen wir uns 
einmal ein ſtillſtehendes Gewäſſer vor, Dorfteich oder eine 
Schwimmtränke. Wenn nun dort Waſſergeflügel umher⸗ 
ſchwimmt und trinkt, zumeiſt ſchwimmt nämlich ein Tier 
hinter dem anderen, ſo werden ſie ſofort infiziert, da der 
Schleim, den der Schnabel kranker Tiere ausſcheidet, das 
Waſſer im gleichen Augenblick verſeucht. Dadurch iſt ſogleich 
die Gefahr einer ſchnellen Verbreitung gegeben. Fließendes 
Gewäſſer dagegen vermindert die Gefahr. Gehen wir nun 
auf den Geflügelhof. Dort befinden ſich kranke Tiere; das 
Futter freſſen ſie natürlich gemeinſchaftlich und es wird 
durch vorher erwähnte Ausſcheidungen beſchmutzt. Auch 
durch Kotzicken wird die Cholera verbreitet. Auch möchte 
ich bei dieſer Gelegenheit erwähnen, wie ſchädlich es iſt, 
dem Geflügel friſches Getreide zu füttern. Letzteres läßt 
meiſt ruhende Krankheitskeime zum Leben erwachen. Darum 
findet man auch zu Auguſt die meiſten Cholerafälle. Die 
eben gedroſchenen Körner, von denen die Tiere in Mengen 
freſſen, treten in Gärung, die Därme entzünden ſich, ver⸗ 
ſchleimen und nach etwa 48 Stunden tritt die Erkrankung 
in Erſcheinung. Die erſten Todesfälle hat man zumeiſt 
bei den Enten, da fie nach jeder Futteraufnahme zum Waſ⸗ 
ir eilen, um den Biſſen herunterzuſpülen. Durch zu wenig 
Waſſer tritt die Gärung der friſchen Körner raſch ein. Die 
Pfützen, die nun von den Enten beſchnattert werden, die⸗ 
nen auch den Hühnern, Puten uſw. als Trinkgelegenheit 
und ſchon ſetzt ein Maſſenſterben auf dem Hofe ein. 

Darum gilt als oberſter Grundſatz: Größte Sauberkeit 
auf dem Geflügelhof. Die Trinkgefäße ſtets reinigen und 
öfter mit Kalk beſtreichen, denn letzteres iſt immer ein 
gutes Desinfektionsmittel! Auch fünfprozentige Kreolin- 
löſung mit Kalkmilch verdünnt, mit der die Stallungen zu 
ſtreichen ſind, hat eine gute Wirkung. Außerdem laſſe man 
verdächtige und kranke Tiere durch den Tierarzt impfen! 
Verendete Tiere tief vergraben bezw. verbrennen. Das 
Fleiſch geſchlachteter Tiere iſt genußtauglich! 

Geflügelcholera it anzeigepflichtig. 


Die Mittagsmilch enthält das meiſte Fett 


Das iſt darauf zurückzuführen, daß die Melkzeiten ver⸗ 
ſchiedenen Abſtand haben und die Melkpauſe von morgens 
bis mittags die kürzeſte iſt. Schon in der Eutermilch ſetzt 
ſich das Fett zum großen Teil oben ab. Je gründlicher nun 
die Kuh ausgemolken wird, deſto mehr Fett geht in die er⸗ 
molkene Milch über. Bei geringerer Milchmenge iſt natür⸗ 
licherweiſe das Ausmelken erleichtert; infolgedeſſen wird 
dann auch gründlicher gemolken. Umgekehrt iſt die Melk⸗ 
pauſe von abends bis morgens am längſten. Daher pflegt 
die Morgenmilch fettärmer zu ſein als die Mittagsmilch 
und auch etwas magerer als die Abendmilch. Bei nur 
zweimaligem Melken ergeben ſich keine weſentlichen Anter⸗ 
0 e — vorausgeſetzt, daß morgens und abends zu gleicher 
Stünde gemolken wird. Da fi ſelbſt ein einſtündiger Un- 
terſchied geltend machen kann, ſo ſoll man bei einer größeren 
Zahl von Kühen dieſe immer in der gleichen Reihenfolge 
melten. Neue friſchmelkende Kühe würden danach erſt den 
Reigen ſchließen. Falls nicht eine beſondere Perſon zum 
Kälbertränken vorhanden iſt, wäre letztere auch aus dem 
Grunde empfehlenswert, weil dann die neugeborenen Kälber 
ſogleich mit der kuhwarmen Milch getränkt werden können, 
ohne daß eine Störung im Melken einzutreten braucht. Für 
friſchmilchende Kühe, die einen großen Drang im Euter 
haben, bedeutet das ſpätere Ausmelken am Abend auch 
eine größere Erleichterung für die lange Nachtzeit. Beſon⸗ 
ders milchergiebige Kühe werden bei ſorgfältiger Pflege 
anfangs ſogar viermal gemolken, damit die für die Geſund⸗ 
heit ſo notwendige Nachtruhe nicht geſtört wird. 
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b Praktiſche Ratſchläge 


Cree eee 


Durch Blitzſchlag getötete Tiere 
zeigen mannigfache äußere Verletzungen, wie tiefe Ver⸗ 
brennung an der Einſchlagſtelle, Zerreißung der Haut und 
der oberſten Weichteile, Verſengung der Haare und auf 
weißem Haare braune ſtrichförmige, flächenartige oder ganz 
verzweigte Brandfiguren. Es kommt aber auch gar nicht 
ſelten vor, daß bei den ſchlagartig durch Blitz getöteten 
Tieren alle äußeren Zeichen fehlen. Schädigungen im In⸗ 
nern des Körpers ſind in ſolchen Fällen noch weniger feſt⸗ 
zuſtellen geweſen. Nur im Gehirn waren zuweilen leichte 
Blutungen wahrzunehmen. Tritt bei einem das Tier tref⸗ 
fenden Blitzſchlag der Tod nicht ſofort ein, jo erholen ji 
die Tiere ſehr oft wieder. Schwer getroffene Tiere bleiben 
eine Zeitlang gelähmt liegen. Wenn ſie aufſtehen, ſchwan⸗ 
ken oder taumeln ſie oder drehen ſich im Kreiſe herum. Das 
volle Bewußtſein kehrt erſt allmählich wieder. In beſon⸗ 
deren Fällen bleiben gewiſſe Lähmungen und Störungen 
längere Zeit oder dauernd beſtehen oder ſtellen ſich noch 
nachträglich ein, ſo auch Blindheit und Taubheit. Will man 
betroffene Tiere behandeln, ſo iſt kräftiges Frottieren und 
Maſſage angebracht. Auch ſcharfe Einreibungen haben ſich 
bewährt. Innerlich wird ſtarker Kaffee eingegeben, oder es 
werden Einſpritzungen von belebenden Mitteln (Antropin) 
gemacht. Iſt mit Notſchlachtung zu rechnen, ſo meide man 
aber alle Mittel, welche den Fleiſchgeſchmack verderben, wie 
Aether und Kampfer. Das Fleiſch ſolcher Tiere, ſelbſt der 
ſofort durch Blitz getöteten, iſt zum menſchlichen Genuß 
tauglich. Hierfür iſt allerdings Vorbedingung, daß das 
Tier ſofort zum Entbluten gebracht und ausgeweidet wird. 
Dasſelbe gilt übrigens von den durch Starkſtrom einer 
elektriſchen Leitung getöteten Tieren. Das Weidevieh iſt 
in Koppeln mit Stacheldraht der Blitzgefahr mehr ausgeſetzt 
als dort, wo kein Draht vorhanden iſt. Will man dieſe Ge⸗ 
fahr nach Möglichkeit ausſchalten, ſo iſt eine ſorgfältige Er⸗ 
dung der Drähte vorzunehmen. 3 
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Das Ueberſtreuen der Saatbeete mit Sägemehl 


iſt offenbar ein gutes Mittel, Vögel von den Beeten fern⸗ 
zuhalten. Gleichzeitig verhütet es die Anſiedlung von Erd⸗ 
flöhen. Das Sägemehl muß in möglichſt gleichmäßiger Ver⸗ 
teilung aufgetragen werden. & 
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Mittel gegen Kleidermotten 


Man ſtelle eine Schale mit einem Gemiſch von Schweſel⸗ 
kohlenſtoff und Benzin, jedes zu gleichen Teilen, in den 
Schrank, wobei das Gemiſch allmählich verdunſtet, vor⸗ 
handene Motten tötet und das Eindringen neuer verhindert. 
Solange das Dampfgemiſch in dem Schrank ſteht, hüte man 
ſich aber mit einem brennenden Licht zu nahe zu kommen. 
Auch Räucherungen mit friſchem Inſektenpulver ſind ſehr 
wirkſam. Man mache zuvor ein Blech heiß und ſtreue das 
Inſektenpulver darauf. 


Damenſtrümpfe laſſen ſich zu Kinderſtrümpfen ; 
umarbeiten 


Am Fuß zerriſſene Strümpfe aus Makko ergeben dazu 
geeignetes Material. Man legt ſie in der Weiſe möglichſt 
glatt auf den Tiſch, daß ſich in der vorderen Mitte ein 
Bruch, in der hinteren die Naht befindet. Ein ebenſo zu⸗ 
ſammengelegter Kinderſtrumpf dient als Schnittmuſter und 
wird auf den Damenſtrumpf gelegt. Dann ſchneidet man 
mit ganz geringer Nahtzugabe den Makkoſtrumpf zu. Das 
Zuſammenarbeiten macht keine Schwierigkeiten. Am oberen 
Rand iſt beim Zuſchneiden eine Nahtzugabe nicht zu ver⸗ 
geſſen, damit man einen breiten Saum einſchlagen kann. Die 
hintere Naht wird mit der Maſchine geſchloſſen, und die 
Sohle ſtopft man beſſer zuſammen. Auf dieſe Weiſe wird 
eine zu dicke Naht vermieden, die drücken könnte. Die fertig⸗ 
geſtellten Kinderſtrümpfe ſitzen tadellos. ; 


Preisliſte 
der Stickſtoffabrikate von Chorzow und Moscice für die Düngerſaiſon 1932/33. 


| 3 ungeölt e 21 155 T, At | e S Sg Wan | 5 e 
30 22% 15.5 5% “Tr 15,50 15,5% 15,5% 15,5% „10“ 20,6% (Chorzower 7.5% 
Liefer monat per k 5 5 5 1 5 ix Elch d. h. per 11 1 5 1 115 a Sailor per ſalgeler 5 
e e e e , e ee e e eee, 
Sad e- Sat 5 ea ar RR Sack Sack Sack 805 lake nt Sa per 80 kg 
f zt zt Be zi a din Fe 2 21. zit zi zt 21 24 24. 
* 0 | 
Juli 1932 1.48 32.55 | 22,95 28.10 1.63 37.5 21.40 26.60 30.20 26.60 17.15 28.40 32.25 16.60 
Auguſt 199 9 1.48 32.55 22.95 28.10 1.63 37.50 21.40 26.60 30.20 26.60 17.15 28.40 32.25 16.60 
September 1932. 148 32.55 22.95 28.10 [ 1.63 37.50 21.40 | 26.60 30.20 [ 60 | 17.15 | 28.40 32.25 16.60 
Oktober 1932 1.48 32.55 22.95 28.10 1.63 37.50 |. 21.40 26.60 30.20 26.60 17.15 28.40 32.25 16.60 
November 1932 1.48 32.55 22.95 28.10 [1.63 37.50 21.40 26.60 30.20 | 283.60 17.15 28.40 32.25 16.60 
Dezember 1932. 1.50 | 33 2.25 28.50 | 165 | 87.8 | 21.70 |. 27.10 | 30.20 | 27.10 | 17.50 28.85 32.25 > 
Januar 1933 1.52 33.45 23.55 28.90 1.67 38.40 22.— 27.60 31.15 27.60 17.80 29.25 33.— — 
Februar 1933 152 33.45 23.55 25.30 1.07 | 38.40 | 22.— 23.05 31.15 23.05 18.10 29.25 33.— = 
März W 154 33.90 23.85 29.25 | 1.69 | 38.85 22.30 8.35 31.50 | 28.35] 18.30 29.65 33.50 — 
April 1933. 1.54 33.90 23.85 | 29.25 | 1.69 | 38.85 | 22.30.| 28.35 | 31.50 | 28.35 | 18.30 29.65 33.50 — 
Mai S 33.90 23.85 29.25 169 | 38.85 | 22.30 28.35 31.95 | 28.35 18.30 29.65 33.80 — 
Juni 1933 1.54 33.90 | 2335 | 2935 169 38.85 22.30] 28.35 31.95 28.35 | 18.30 | 29.65 33.80 — 


N 8 
Alle Preiſe verſtehen ſich waggonfrei Jabrit Chorzow bezw. Moscice. Bei Lieferungen von vollen Waggonladungen von mehr als 10000 kg werden die Fabriken aus eigenem Fonds die vollen 


Transporttoſten nach allen normalſpurigen Empfangsſtationen der Republif Polen und der Freien Stadt Danzig zu den für die Abnehmer günſtigſten Frachtfätzen tragen. Sendungen bis zu 6000 kg 
werden ohne jegliche Frachtverrechnung ab Jabrik ahgerechnet Bei Lieferungen von mehr als 6000 bis 10000 kg werden den obigen Preiſen 3% Frachtdifferenz zugeſchlagen, dafür trägt die Fabrik 


Landwirtschaftliche Haupigenossenschall 


die Fracht. Ausgenommen von dieſer Frachtpergütung bleibt Thomasmehl⸗Kalkſtickſtoff. 
Spöldzielnia rolniczo - handlowa 
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